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Umklappen - Üben - Verstehen 

1 Vorwort 

Die vorliegende Handreichung beschreibt ein Schulprojekt im Rahmen der Kon-
zeption „Lernen im Fokus der Kompetenzorientierung – Individuelles Fördern 
durch Beobachten – Beschreiben – Bewerten – Begleiten (4B)“, das im Schuljahr 
2012/13 am Dietrich-Bonhoeffer-Gymnasium in Filderstadt durchgeführt wurde.  

Ein Ziel des Projekts war es, den individuellen Kompetenzstand der Ler-
nenden zu Beginn von Klasse 7 zu erfassen. Damit verbunden sollten geeigneten 
Fördermaßnahmen implementiert werden, durch die eine solide Basis an ma-
thematischen Kenntnissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten für den auf dem 
Bildungsstandard 6 aufbauenden Unterricht gesichert werden sollte.  
Neben der Vertiefung der bisherigen Lerninhalte und mathematischen Kompe-
tenzen zielte das Projekt auch auf die Übernahme von Eigenverantwortung der 
Lernenden für ihren Lernerfolg. Zu allererst richtete es sich aber als individuali-
sierendes Unterstützungsangebot an Lernende mit Schwierigkeiten und Lücken.  
Als Basis für diese Förderung diente ein Kompetenzraster zum Bildungs-
standard 6. Als zentrales Instrument wurden Flyer eingesetzt, die thematisch 
zu den entsprechenden Inhalten und Kompetenzen des Bildungsplans erstellt 
wurden.  
 
Die vorliegende Handreichung will damit zugleich exemplarisch in eine Nutzung 
von Kompetenzrastern im herkömmlichen Fachunterricht einführen.  

2 Einführung 

2.1 Die Situation in einer neuen Klasse zu Schuljahresbeginn 

Insbesondere dann, wenn Sie als Lehrkraft eine neue Klasse übernehmen, drän-
gen sich zu Schuljahresbeginn Fragen auf wie: Was können „meine“ Schülerin-
nen und Schüler? Welche Voraussetzungen bringen sie aus den vorausgegan-
genen Schuljahren mit? Auf welche Basis können wir im weiteren Lernprozess 
aufbauen?  
Und nicht erst mit dem Wegfall der verbindlichen Grundschulempfehlung zeigt 
sich die Heterogenität der Klassen hierbei als besondere Herausforderung für 
die Lehrkräfte. Erfahrungsgemäß nimmt diese Heterogenität im Verlauf der Ori-
entierungsstufe – und nicht nur hier – sogar noch zu. Dies ist jedoch weder ein 
Hinweis auf einen misslungenen Unterricht, noch ist dies überhaupt zu bedau-
ern. Ist es doch explizit das Ziel individueller Förderung, dass die Lernenden 
möglichst ihr persönliches Potential umfassend entwickeln.1 Dies hat zur Folge, 
dass in vielen Bereichen die Kompetenzen, über die Lernende verfügen, mög-
licherweise noch weiter auseinander klaffen werden, als dies zu Beginn der fünf-
ten Klasse der Fall war. 

 
Vor diesem Hintergrund sieht sich die Lehrkraft nun einerseits mit der Anforde-
rung konfrontiert, für die zu unterrichtende Klasse einen kompetenzorientierten 
Unterricht zu konzipieren, bei dem die Lernenden selbständig Fertigkeiten und 
Fähigkeiten erwerben. Andererseits müssen dabei aber die individuellen Vo-
raussetzungen und Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt 
werden.  

                                                 
1 Vgl. die Arbeitsdefinition „Individuelle Förderung“ des länderübergreifenden Arbeitskreises in: 

Individuelle Förderung (2013), S.8. 

Projektziel: 
- Kompetenzstand sichtbar  
  machen 
- Fördermaßnahmen imple- 
  mentieren 
- Eigenverantwortung  
  stärken 

Welche Voraussetzungen 
bringen die Lernenden mit?

Heterogenität als Heraus-
forderung 

Kompetenzorientierung 
und Berücksichtigung 
individueller Voraussetzun-
gen 
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„Ein von individueller Förderung geprägter Unterricht zielt auf Kompetenzen, 
die die Schülerinnen und Schüler als selbstständig Lernende in der Auseinan-
dersetzung mit dem Unterrichtsgegenstand erwerben sollen. Um das Lernen 
der Schülerinnen und Schüler zu unterstützen, anzuregen und zu begleiten, 
müssen die individuellen Lernvoraussetzungen, Lernbedürfnisse und Lern-
möglichkeiten berücksichtigt werden.“ (ebd.)  

So ist es gerade zu Schuljahresbeginn zum einen unerlässlich, den jeweils indi-
viduellen Lernstand sichtbar zu machen. Zum anderen soll – ohne eine Gleich-
macherei betreiben zu wollen – die Möglichkeit geschaffen werden, dass jede 
Schülerin und jeder Schüler zumindest über eine solide Basis der Grundkennt-
nisse und -fertigkeiten verfügt, auf denen der weitere Lernprozess aufbaut. 

2.2 Der Wechsel in Mathematik in Klasse 7  

In Mathematik stellt sich die Frage nach den Kenntnissen und Fähigkeiten, über 
die die Lernenden verfügen, ganz besonders beim Übergang von Klasse 6 zu 
Klasse 7: 
Zum einen findet zu diesem Zeitpunkt in aller Regel ein Wechsel der unterrich-
tenden Fachlehrkraft statt. Zum anderen stellt der Unterricht nun ganz neue An-
forderungen an die Lernenden:  
In der Orientierungsstufe wurden noch vorwiegend Kenntnisse und Fertigkeiten 
aus der Grundschule vertieft und systematisiert wie beispielsweise das Rechnen 
in den vier Grundrechenarten, das Runden und Ordnen von Zahlen oder der 
Umgang mit Größen und grundlegenden geometrischen Objekten. Diese vor-
handenen Kenntnisse wurden aber auch insbesondere im Bereich der Zahlen bis 
hin zur Kenntnis der rationalen Zahlen ausgeweitet.  

In Klasse 7 wird nun auf diesem Fundament aufgebaut. In einigen Kompe-
tenzbereichen kommt es dabei zu einer direkten inhaltlichen Weiterführung von 
Klasse 5 und 6. Mit der Prozentrechnung und der Wahrscheinlichkeitsrechnung 
etwa lernen die Schülerinnen und Schüler vernetzend und problemlösend mit 
Grundfertigkeiten wie dem Bruchrechnen oder der Darstellung von Daten umzu-
gehen. Wenn dieses Fundament jedoch nicht tragfähig ist, so häufen die Ler-
nenden Schwierigkeiten an, die nicht selten dazu führen, dass ab Klasse 7 Nach-
hilfeunterricht in Anspruch genommen wird. Oft wird dabei aber leider nur ver-
sucht, die „Symptome zu behandeln“. Stattdessen wäre es sinnvoller, an die 
Wurzel des Problems zu gehen, nämlich die Lücken aus Klasse 5 und 6 zu 
schließen und so den Grundstein für ein erfolgreiches Lernen zu legen. 

 
Das vorgestellte Konzept legt den Fokus somit auf die individuelle Nachförde-
rung als einen Aspekt individueller Förderung. Es versteht sich als Antwortver-
such auf die Frage, wie es gelingen kann, den Kompetenzstand von Lernenden 
zu diagnostizieren und sichtbar zu machen und ihnen ein passendes Angebot zu 
bieten, um eventuell bestehende Lücken schließen zu können. 
Darüber hinaus soll das Vorwissen der Lernenden aktiviert und somit für sie 
bewusst und „abrufbar“ gemacht werden. So kann es nun auch mit neuem Wis-
sen vernetzt und zur Lösung von Problemen angewandt werden. Im Sinne eines 
kumulativen Lernens wird ein immer tieferes Verständnis gerade dadurch er-
reicht, dass vorhandenes Wissen fortwährend vernetzt und verdichtet wird. 
  

Klasse 5/6:  
Kenntnisse aus der Grund-

schule vertiefen und sys-
tematisieren - Basis legen 

Klasse 7:  
zunehmend vernetzender 
und vertiefender Umgang 
mit diesen Grundfertigkei-

ten 

Individuelle Nachförderung  

Vorwissen aktivieren 
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2.3 Die Vergleichsarbeit DVA 6 Mathematik 

Derzeit müssen alle Schülerinnen und Schüler in Baden-Württemberg an einem 
festgelegten Termin zu Beginn der 7. Klasse die zentral erstellte Vergleichsarbeit 
DVA zum Bildungsstandard 6 schreiben. Sie ist ein verbindliches Instrument der 
Selbstevaluation der Schulen und dient der Qualitäts- und Schulentwicklung. 
Zunächst lässt die DVA anhand der Vergleichswerte erkennen, in welchen der 
getesteten Kompetenzbereichen eine Klasse besonders leistungsstark ist, oder 
auch, wo eine besonders gründliche und wiederholende Erarbeitung notwendig 
erscheint. Absicht der DVA ist es, auf der Basis landesweiter Vergleichswerte 
auch Rückschlüsse auf den zuvor erteilten Unterricht und eventuelle Konsequen-
zen für das Schulcurriculum zu ziehen.  
Darüber hinaus bieten die individuellen Ergebnisse bei der Vergleichsarbeit DVA 
aber auch einen ersten Ansatzpunkt, um den Lernstand der einzelnen Lernenden 
zu erfassen. So können anhand der Zuordnung zu einer Leistungsgruppe im 
Blick auf die einzelne Schülerin oder den einzelnen Schüler bereits Stärken und 
Schwächen deutlich werden. Gleichwohl ist das Anliegen der DVA keine indivi-
duelle Diagnose. Es ist daher nötig, die Ausgangsbasis um weitere Aspekte zu 
ergänzen und die Lernenden gründlich zu beobachten. Hilfreich ist hier bei-
spielsweise eine Fehleranalyse oder die Suche nach typischen, wiederkehrenden 
Fehlern. Ein Kompetenzraster kann dabei den Blick schärfen und für die Bera-
tung hilfreich sein.  
Bei der Durchführung des Projektes wurde die Rückmeldung zu den Ergebnissen 
der DVA an die Lernenden und ihre Eltern daher in ein Coachinggespräch einge-
bettet und die standardisierte Serienbrief-Information zu den DVA-Ergebnissen 
um Hinweise zu möglichen Förderschwerpunkten ergänzt. Während die Aussa-
gekraft der DVA hinsichtlich des individuellen Lernstandes aufgrund ihrer Kon-
zeption begrenzt ist, kann sie sehr wertvolle Hinweise in Bezug auf die Weiter-
entwicklung des Schulcurriculums sowie wichtige Anhaltspunkte für eine direkte 
Förderung im Klassenverband geben. 

2.4 Lernende zu Experten für ihr eigenes Lernen machen 

Über die Möglichkeit einer Individualdiagnostik hinaus soll es aber insbesondere 
darum gehen, dass die Lernenden selbst ihren Lernstand und in der Folge auch 
ihren Lernprozess in den Blick nehmen und Experten für ihr eigenes Lernen 
werden. So sieht es die gemeinsame Erklärung der Länder als einen zentralen 
Punkt individueller Förderung an, dass Lernende „sukzessive befähigt werden, 
Experten für ihr eigenes Lernen zu werden.“2 Dazu ist es zunächst nötig, die 
Kompetenzen des Bildungsstandard 6 transparent und verständlich zu machen. 
Hierzu eignet sich sehr gut ein Kompetenzraster als Instrument. Die Schülerin-
nen und Schüler sowie ihre Eltern werden über dieses Instrument in eine für sie 
meist neue Sichtweise mit hineingenommen. Das Kompetenzraster gibt für die 
Lernenden und deren Eltern in verständlicher Sprache und in strukturierter Form 
einen Überblick über die Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler gemäß 
Bildungsstandard 6 Gymnasium erworben haben sollten. Diese tabellarische 
Übersicht ermöglicht es, sowohl den „Ist-Zustand“ zu Beginn sichtbar zu ma-
chen, als auch den Lern- bzw. Förderprozess zu planen, zu dokumentieren und 
zu begleiten. 
 
Nicht nur aufgrund möglicherweise abfallender Noten und des Bedarfs an 
Nachhilfeunterricht stieß das im Folgenden vorgestellte Projekt bei den Eltern 
auf offene Ohren. Genau so wenig wie ihre Kinder selbst wissen sie, was die 
Lernenden in Mathematik nach Klasse 6 können sollten und ob sie dies auch 
                                                 
2 Individuelle Förderung (2013), S.8. 

DVA als verbindliches 
Instrument der Schulent-
wicklung 

Individuelle DVA-
Ergebnisse als erster An-
satzpunkt für Lernberatung 
und weitere Diagnostik

Fachstrukturen und Kompe-
tenzen transparent und 
verständlich machen

Lernstand und Lernprozess 
sichtbar machen
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wirklich können. Genau an dieser Stelle setzt das Konzept zum nachhaltigen, 
kompetenzorientierten Lernen im Mathematikunterricht an.  

 
Auch aus empirischer Sicht erscheint ein solches Konzept deutlich wirksamer zu 
sein als der Versuch, durch Wiederholungsstunden die Klasse „auf einen Stand“ 
zu bringen. Dies verdeutlicht ein Blick auf die viel zitierte Studie des Neuseelän-
ders John Hattie (Visible Learning, 2009), die den Einfluss von 150 Faktoren 
hinsichtlich ihrer Wirksamkeit für erfolgreiches Lernen untersucht hat. Hattie hat 
in seiner Studie gezeigt, dass einige Faktoren in besonderem Maße den Lerner-
folg von Schülerinnen und Schülern positiv beeinflussen. Während etwa offene 
Unterrichtsformen oder Hausaufgaben nur ein relativ geringes Effektmaß auf-
weisen, zählen zu den Maßnahmen mit besonders hoher Wirksamkeit insbeson-
dere 

 die Metakognition, also das Nachdenken der Lernenden über ihr ei-
genes Lernen,  

 Vorstrukturierungen,  

 die Aktivierung des Vorwissens der Lernenden, 

 ein lernbezogenes Feedback und 

 die Sichtbarmachung von Lernprozessen für die Lehrenden und Ler-
nenden. 

Gerade die Arbeit mit Kompetenzrastern eignet sich in hervorragender Weise 
dazu, Lernprozesse sichtbar zu machen, das Nachdenken der Lernenden über ihr 
eigenes Lernen zu fördern und Lernmaterialien und Lernprozesse zu strukturie-
ren. So lieferte  ein Kompetenzraster die Grundstruktur für das im Folgenden 
vorgestellte Projekt. Die thematischen Flyer, die im Zentrum der Arbeit standen, 
ermöglichten darüber hinaus neben der Aktivierung des Vorwissens durch das 
selbstgesteuerte Wiederholen, Üben und Testen in der Kombination mit dem 
Kompetenzraster ein lernbezogenes Feedback. 
  

Hattie (2009): Erfolgreiches 
Lernen durch Metakogniti-

on, Aktivierung des Vorwis-
sens, lernbezogenes Feed-

back und Sichtbarmachung 
von Lernprozessen 
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3 Projektdurchführung und Projektverlauf 

Das nun vorzustellende Projekt wurde zu Beginn des Schuljahres 2012/13 paral-
lel in allen drei siebten Klassen gestartet und lief bis zum März 2013.  

Zunächst wurde es in einer knappen Präsentation den Eltern auf dem ersten 
Klassenpflegschaftsabend vorgestellt. Dabei wurden neben einem Informations-
blatt auch die folierten Kompetenzraster sowie exemplarisch der erste Flyer aus-
geteilt. Im Anschluss daran fand die Information der Schülerinnen und Schüler 
im Mathematikunterricht statt: Auf eine gemeinsame Einweisung folgte direkt 
die Bearbeitung des ersten Flyers im Unterricht. 

Parallel dazu bildeten die Ergebnisse der DVA den Ausgangspunkt für die 
weitere Arbeit. Über eine dazu erstellte Auswertungsmappe wurden die Fehler 
bzw. nicht erreichten Items einzelnen Feldern des Kompetenzrasters zugewiesen. 
In einem ersten Coachinggespräch wurden das Ergebnis der DVA mit den ein-
zelnen Schülerinnen und Schülern besprochen und die Felder im persönlichen 
Raster markiert, bei denen möglicher Förderbedarf erkennbar erschien. Außer-
dem erhielten die Lernenden den Standard-Elternbrief zu den Ergebnissen der 
Vergleichsarbeit DVA, der um den Hinweis auf diesen möglichen Förderbedarf 
erweitert wurde. 

Mit Flyer 2 begann anschließend die eigentliche Projektphase. Die Lernenden 
erhielten in der Regel wöchentlich einen Flyer. Diese wurden von den unterrich-
tenden Lehrkräften parallel entwickelt. Teilweise wurden die Flyer auch in Vertre-
tungsstunden eingesetzt. Im Verlauf der folgenden Wochen wiederholten die 
Lernenden so alle Themen der vorausgegangenen beiden Schuljahre. Bei erfolg-
reicher Bearbeitung der Testaufgaben eines Flyers erhielten sie einen Klebe-
punkt in das betreffende Feld des Kompetenzrasters, das sich auf diese Weise 
mit der Zeit mehr und mehr füllte.  

  

Einführungsphase: 
Informieren und Akzeptanz 
schaffen 

Auswertung der DVA: 
Basis für Coachinggesprä-
che, Identifizieren von 
Förderbedarf 

Projektphase: 
Flyer in Wochenarbeit,  
Kompetenztests zur  
Überprüfung
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Nach jeweils vier bis sechs Flyern wurde im Fachunterricht ein die zuvor bear-
beiteten Flyer zusammenfassender Kompetenztest geschrieben, bei dem die 
Lernenden gemeinsam Punkte für eine mögliche Belohnung sammelten, die auf 
Initiative der Eltern  ausgelobt worden war. Zugleich bekamen die Lernenden 
und ihre Eltern durch die Tests eine Rückmeldung über den erzielten Lernerfolg 
oder eventuell noch bestehende Defizite. Ein abschließender Kompetenztest zu 
den letzten Flyern bildete den Schlusspunkt des Projekts.  

3.1 Einführungsphase: Erklärung und Information für Lernende 

und Eltern 

Besonderes Gewicht wurde der Einführungsphase gewidmet. Bei der Präsentati-
on auf dem Klassenpflegschaftsabend wurde zunächst bei den Eltern für das 
Projekt geworben. Zahlreiche Fragen konnten beantwortet und manche Vorbe-
halte ausgeräumt werden. Dabei gelang es recht leicht, Begeisterung zu wecken. 
Die Eltern begriffen das Projekt als starkes unterstützendes Angebot für ihre Kin-
der und sahen im Setzen auf Eigenverantwortung und Freiwilligkeit sowie Arbei-
ten in einem „notenfreien Raum“ eine große Chance. Neben der gründlichen 
Einweisung der Lernenden waren die vorab erzeugte Akzeptanz und Rückende-
ckung der Eltern ein entscheidender Gelingensfaktor. 
Insbesondere, wenn es darum geht, Schülerinnen und Schülern mehr Verant-
wortung für ihr Lernen zu übertragen und ihnen damit auch Freiräume zu ge-
währen, ist die Kooperation mit dem Elternhaus entscheidend. Für die Lernen-
den und ihre Eltern gleichermaßen war die Betonung der Eigenverantwortung 
für den Lernerfolg ebenso neu wie der Einblick in die Struktur des Faches Ma-
thematik mit ihren Kompetenzbereichen und aufeinander aufbauenden Lernfort-
schritten. Auch der seit Einführung des Bildungsplans 2004 mehr und mehr in 
den Lehrerköpfen angekommene Gedanke der Kompetenzorientierung war für 
viele Schülerinnen und Schüler und deren Eltern Neuland: Dabei kann die Bot-
schaft, dass es nicht darum geht, was im Unterricht behandelt wurde, sondern 
was die Lernenden können sollen, und dass dies in einzelnen Kompetenzen 
recht genau aufgelistet und überprüft werden kann, sowohl zu Erleichterung als 
auch zu Frustration führen - dann nämlich, wenn die Lernenden erkennen, dass 
sie vielleicht viel getan haben, am Ende aber vielleicht doch nicht so viel können, 
und dass andere wesentlich schneller und leichter dieses Ziel erreichen… 

 
Zudem war es aber vor allem auch wichtig, dass die Lernenden das Raster lesen 
lernten und gemeinsam den Umgang mit Raster und Flyern einübten - bis hin 
zum Falten und Blättern des Flyers - auch eine Kompetenz, die trainiert sein 
will…  
Und schließlich ging es darum, möglichst schnell loszulegen und „dran zu blei-
ben“, den Rückenwind der Begeisterung der Eltern und der Faszination des 
Neuen mitzunehmen und die Anfangsmotivation durch die gewährte Eigenver-
antwortung und die Freude am Sammeln der sichtbaren Klebepunkte auf dem 
persönlichen Raster zu nutzen.  

3.2 Ausgangspunkt: Ergebnisse der DVA und Anfangscoaching 

Nach der Durchführung der DVA und deren Auswertung ging es zunächst da-
rum, möglichen Förderbedarf zu identifizieren und individuelle Probleme zu er-
kennen und zu benennen. Über eine hierzu erstellte selbstauswertende Excel-
mappe wurde der Bezug zum Kompetenzraster hergestellt. Auf der Grundlage 
des Rasters konnte dieser erste Befund mit weiteren Beobachtungen aus dem 
Unterricht abgeglichen werden. Dabei bildeten die „Ich-kann“-Formulierungen 
des Rasters nicht nur eine gute Basis für die Beobachtung, Beschreibung und 

Akzeptanz bei den Eltern als 
Gelingensfaktor 

Eigenverantwortung und 
Kompetenzorientierung 

Gründliche Einführung der 
Lernenden 

Förderbedarf identifizieren 
und individuell beraten  
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Bewertung des „Ist-Zustandes“ aus der Lehrerperspektive, sondern auch für die 
Selbsteinschätzung durch die Lernenden und das gemeinsame Gespräch über 
den individuellen Lernstand. So konnten die erworbenen Kompetenzen und vor-
handenen Schwierigkeiten sowie die Planung des weiteren Lernprozesses in 
einem Coachinggespräch thematisiert werden, zu dem die Lernenden in einer 
Einzelarbeitsphase nacheinander aus dem Unterricht herausgezogen wurden. 
Die Themen der mit besonderer Sorgfalt zu bearbeitenden Flyer wurden ange-
sprochen und die entsprechenden Felder im Kompetenzraster durch ein Kreuz 
markiert. Als Perspektive wurde benannt, dass diese Markierungen mit dem ent-
sprechenden Referenzpunkt überklebt würden, sobald der Kompetenznachweis 
erbracht wurde.  

In knapper Form erging diese Rückmeldung auch per Brief an die Eltern. Dazu 
wurde der Standardbrief zu den DVA-Ergebnissen um den Hinweis auf die Berei-
che ergänzt, in denen im jeweiligen Fall Förderbedarf erkennbar erschien. Für 
einzelne Elterngespräche, die im Laufe des Schuljahres stattfanden, war dies 
ebenfalls eine gute Gesprächsgrundlage. 
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3.3 Arbeitsphase: Flyerbearbeitung und Kompetenztests 

An das Sichtbar machen des Lernstandes und die damit verbundene Rückmel-
dung an die Lernenden und deren Eltern schloss sich die Arbeit mit den Flyern 
an. Die Lernenden erhielten in der Regel jede Woche ein solches Faltblatt, das 
sich meist auf ein oder zwei Felder des Kompetenzrasters bezog. So waren bei-
spielsweise die Felder zu Kenntnis und Umgang mit Dezimalzahlen und zum 
Rechnen mit Dezimalzahlen zu einem Flyer zusammengefasst. Ebenso beziehen 
sich die ersten drei im Material-Anhang abgedruckten Lernflyer auf jeweils zwei 
Felder des Rasters: Flyer 07 thematisiert dabei mit dem Umgang mit negativen 
Zahlen (Zahl 2) und dem Rechnen mit rationalen, insbesondere negativen Zahlen 
(Rechnen 6) zwei Felder aus unterschiedlichen Kompetenzbereichen. Im Unter-
schied dazu beschränken sich die Flyer 12 (Terme, Variablen und Gleichungen) 
und 18 (Messen) auf jeweils einen Kompetenzbereich. So geht beispielsweise 
auf Flyer 12 sowohl um das Aufstellen von linearen Gleichungen und das Lösen 
durch gezieltes Ausprobieren (Variablen 4), als auch um das Lösen durch Rück-
wärtsrechnen (Variablen 5).  
Die Lernenden bearbeiteten diese Flyer als Wochenarbeit zu Hause. Konkret hieß 
dies, dass sie bis zur Ausgabe der nächsten Flyer zumindest die „Testaufgaben 
zum Abschluss“ bearbeitet haben mussten und ihre Bearbeitung der Lehrkraft 
vorlegten. Bei Flyern, die sich auf Kompetenzfelder bezogen, bei denen Nach-
holbedarf erkennbar erschien, waren die Schülerinnen und Schüler angehalten, 
die Flyer mit besonderer Sorgfalt zu bearbeiten. Waren sie dagegen davon über-
zeugt, über eine Kompetenz sicher zu verfügen, so durften sie auch direkt zu den 
Testaufgaben übergehen und diese bearbeiten. Dazu mussten manche Lernen-
den ermuntert werden. Oft verstanden sie erst im Verlauf des Projektes, dass es 
um das Können und nicht um das Getan Haben ging. Stellten sie beim Bearbei-
ten der Testaufgaben dann fest, dass sie doch noch unsicher waren, so konnten 
sie sich auch dann noch die Erklärungen und Beispiele oder die Übungsaufga-
ben vornehmen.  

All dies geschah im Wesentlichen außerhalb des laufenden Fachunterrichts. 
Es bestand jedoch während Einzelarbeitsphasen im laufenden Unterricht immer 
wieder die Möglichkeit zur individuellen, bedarfsgerechten Unterstützung der 
Lernenden durch gezielte Hilfen. Dies wurde vor allem im Kontext der Rückgabe 
der korrigierten Testaufgaben angeboten. Bei fehlerhafter Bearbeitung musste 
diese von den Lernenden korrigiert und erneut vorgelegt werden, was jederzeit 
und auch mehrfach möglich war. 
Teilweise wurden die Flyer auch in Vertretungsstunden eingesetzt. Dies konnte 
auch problemlos durch fachfremde Lehrkräfte geschehen. Die Flyer wurden 
dann von den Lernenden in der Vertretungsstunde und ggf. als anschließende 
Hausaufgabe bearbeitet. 
 
Nach der Bearbeitung von vier bis sechs Flyern wurde im Fachunterricht ein 
zusammenfassender Kompetenztest geschrieben. Diese insgesamt fünf Tests 
bezogen sich jeweils auf die vorausgegangenen Flyer und dauerten zwischen 20 
bis 35 Minuten. Die Tests wurden nicht benotet, wie insgesamt das ganze Projekt 
in einem „notenfreien Raum“ stattfand. Auf Initiative der Eltern wurde ein ge-
meinsames Pizzaessen als Belohnung ausgelobt. Hierfür sammelten die Lernen-
den gemeinsam Punkte. Außerdem wurde dem Wunsch der Eltern nachgege-
ben, die Rückmeldung um „eine Note als Orientierung“ zu ergänzen. Sinn der 
Tests war es aber, durch das Abprüfen der zuvor wiederholten Basiskompeten-
zen jeder Schülerin und jedem Schüler eine individuelle Rückmeldung zu geben, 
wie gut sie oder er diese Kompetenzen nun beherrschte und wo ggf. noch 
Schwierigkeiten bestanden. 
  

Lernflyer zu allen Feldern 
des Kompetenzrasters

Flyerbearbeitung als  
Wochenhausaufgabe

Individuelle Unterstützung 
während des Unterrichts

Einsatz der Flyer in  
Vertretungsstunden

Zusammenfassende Kom-
petenztests nach 4 bis 6 
Flyern 
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4 Instrumente und Materialien 

Im vorliegenden Kapitel sollen nun die verschiedenen Instrumente und Materia-
lien genauer vorgestellt werden, die im Verlauf des Projektes zum Einsatz ka-
men. Diese sind: 

 Das Kompetenzraster, das dazu dient, den individuellen Lernstand und 
Lernprozess mit all seinen Lernfortschritten sichtbar zu machen. Zugleich 
gibt es einen Überblick über die Fachstrukturen und die im Bildungsstan-
dard benannten Kompetenzen und sorgt so für Transparenz. 

 Die Auswertungsmappe, die den Bezug von der Vergleichsarbeit DVA 
zum Kompetenzraster und damit eine erste Orientierung und einen An-
knüpfungspunkt für die Diagnostik und Lernberatung herstellt.   

 Die Flyer, mit denen die Lernenden einzelne Kompetenzen überprüfen, 
einüben oder erwerben können. 

 Die Kompetenztests, mit denen in Abständen von vier bis sechs Wo-
chen noch einmal der Lernerfolg überprüft wird. 

4.1 Das Kompetenzraster 

Das Kompetenzraster ist eine strukturierte und komprimierte Darstellung von 
Kompetenzen in Matrixform.3 Die erste Spalte enthält die Kompetenzbereiche, 
die durch die in diesem Bereich angestrebte Kompetenz repräsentiert sind. Die 
anderen Zellen enthalten Kompetenzbeschreibungen.  
Für das durchgeführte Projekt wurde mit kleinen Änderungen das Kompetenz-
raster zum gymnasialen Bildungsstandard 6 aus der NL 13/M verwendet, das an 
einigen Stellen schulartübergreifend angelegt ist (zum Beispiel beim Umgang 
mit Daten und Kennwerten).4 
Das diesem Raster zugrunde liegende Kompetenzmodell rückt die Leitideen, 
also die inhaltlichen Kompetenzbereiche, als Grundorientierung in den Vorder-
grund und orientiert sich damit an den KMK- und BW-Bildungsstandards. In den 
sieben Zeilen finden sich die sieben Kompetenzbereiche Zahlen, Rechnen, Vari-
ablen, Messen, Geometrie, Funktionale Zuordnungen und Daten wieder, die sich 
im Wesentlichen an den Leitideen des Bildungsplanes orientieren.5  

Die Kompetenzen, die die Lernenden gemäß Bildungsstandard 6 bis zum En-
de der 6. Klasse erworben haben sollen, sind nun in jedem Kompetenzbereich 
noch einmal in sechs Lernfortschritte unterteilt. Jeder Kompetenzbereich wird 
durch eine umgreifende Kompetenzformulierung repräsentiert, die für die Orien-
tierungsstufe als angestrebtes Ziel angesehen werden kann. So beschreibt etwa 
„Ich kann mit rationalen Zahlen sicher und geschickt rechnen“ die angestrebte 
Kompetenz im Kompetenzbereich Rechnen. Die sechs Lernfortschritte in diesem 
Kompetenzbereich können dann als stufenweise Entfaltung dieser angestrebten 
Kompetenz oder als Teilkompetenzen angesehen werden. Sie sind eine nicht 
immer hierarchisch zwingende, aber doch fachdidaktisch begründete Abfolge 
beim Aufbau der angestrebten Kompetenz. Im Kompetenzbereich Rechnen etwa 
verläuft diese Abfolge von grundlegenden Kopfrechenfertigkeiten über die 
                                                 
3 Zur Einführung in die Arbeit mit Kompetenzrastern vgl. NL13/M und NL 21. 
4 Vgl. NL 13/M S.25. Für die Fortführung des Projekts wurde das inzwischen entwickelte schul-

artübergreifende Kompetenzraster Mathematik des Landesinstituts für Schulentwicklung von 
2013 aus der Handreichung NL 21 als Basis gewählt. 

5 Vgl. zum Kompetenzraster und dem dahinterliegenden Kompetenzmodell NL 13/M S.12ff. 
sowie NL 21 S. 16f. 

Zeilen: 

Inhaltliche Kompetenzbe-
reiche (Leitideen) als 

Grundorientierung 

Spalten:  
Stufenweise Entfaltung der 

Kompetenzbereiche in 
Lernfortschritten 
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schriftlichen Rechenverfahren zu den Grundrechenarten bei natürlichen Zahlen 
und das Berechnen von Termen und weiter über das Rechnen mit Brüchen, De-
zimalbrüchen und ganzen Zahlen bis hin zum geschickten Rechnen mit rationa-
len Zahlen. 

Die allgemeinen mathematischen (oder auch „prozessbezogenen“) Kompe-
tenzen wie Darstellungen verwenden, mathematisch kommunizieren, modellie-
ren, argumentieren oder Probleme lösen spielen im Raster selbst keine Rolle, 
sind aber bei der Niveauabstufung bei den Übungsaufgaben durchaus mitbe-
dacht. Sie finden über die Aufgabenstellung und insbesondere bei der Vernet-
zung und anspruchsvolleren Übungsaufgaben zum Modellieren Berücksichti-
gung.  

Im Zentrum des Konzepts steht jedoch die Sicherung von Basiskompetenzen 
wie die Kenntnis einzelner Inhalte, die Verwendung von Darstellungsformen und 
das Ausführen von grundlegenden Operationen – beispielsweise beim Bruch-
rechnen, das im Zusammenhang der Prozentrechnung oder der Wahrscheinlich-
keitsrechnung in Klasse 7 wieder benötigt wird. Deshalb wird auf eine separate 
Betrachtung der allgemeinen mathematischen Kompetenzen verzichtet. Sie kön-
nen ohnehin nur im Kontext konkreter Inhalte erworben oder gefestigt werden. 

Das verwendete Kompetenzraster ist knapp gehalten, um auf einer Seite in 
schülerverständlicher Formulierung einen vollständigen Überblick über den Bil-
dungsstandard 6 geben zu können.  

 
Das Kompetenzraster findet sich als DIN-A4-Kopiervorlage im Material-Anhang. 
  

Schülerverständlich formu-
liert und auf eine Seite 
komprimiert
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4.2 Die Auswertungsmappe Kompetenzraster 

Analog zu den vom Landesinstitut für Schulentwicklung zur Analyse der Ergeb-
nisse der Vergleichsarbeit DVA zur Verfügung gestellten offiziellen Auswer-
tungsmappen wurde eine ebenfalls „selbstauswertende“ Excel-
Auswertungsmappe erzeugt, die in wenigen Schritten den Bezug von den DVA-
Ergebnissen zum Kompetenzraster herstellte. 

 
Zunächst trug die durchführende Lehrkraft die Korrekturergebnisse der DVA in 
die für sie bestimmte offizielle Auswertungsmappe „Klasse“ ein. Diese „Klas-
senmappe“ dient beispielsweise der Analyse von Auffälligkeiten im Hinblick auf 
Leistungsgruppen und einzelne Schülerinnen und Schüler. 

 
Im Anschluss daran wurden per „Copy and 
Paste“ die Namensliste und die Liste mit der 
Itemverteilung aus der Klassenmappe in die 
Auswertungsmappe Kompetenzraster über-
tragen („Eingabe Namensliste“ und „Eingabe 
Itemverteilung“).  

 
Unter „Auswertung Items“ wurde nun auto-
matisch eine Item-Liste generiert. Diese ent-
hielt zu jedem Item bei jeder Schülerin bzw. 
jedem Schüler, die bzw. der dieses Item er-
füllt hatte, die Eintragung „ok“. Falls das Item 
nicht erfüllt worden war, fand sich an der 
betreffenden Stelle die Kurzbezeichnung des-
jenigen Kompetenzfeldes, auf das sich das 
Item bezieht. 

 

Ergebnisauswertung durch  
Übertragen per „Copy and 
Paste“ aus der DVA-
Klassenmappe in die 
selbstauswertende Excel-
Auswertungsmappe „Kom-
petenzraster“ 
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Unter „Auswertung Kompe-
tenzfelder“ erhielt die Lehr-
kraft einen Überblick über alle 
Lernenden nach Feldern des 
Kompetenzrasters. Die Tabel-
le zeigte, über welche der in 
der DVA angesprochenen 
Kompetenzen die jeweilige 
Schülerin bzw. der jeweilige 
Schüler nicht sicher verfügte. 
Diese Liste bildete die Grund-
lage dafür, im jeweiligen 
Coachinggespräch einzelne 
Felder im Kompetenzraster 
der Lernenden zu markieren 
und damit einen möglichen 
Förderbedarf festzuhalten. 
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4.3 Die Flyer 

Die Flyer6 sind zweifach gefaltete, doppel-
seitig kopierte DIN-A4-Blätter, die drei-
spaltig bedruckt sind und somit als Falt-
blatt sechs „Seiten“ umfassen. Im Kopf 
des Flyers auf Seite 1 ist die jeweilige 
Kompetenz sowie der Bezug zum Kompe-
tenzraster benannt. Ihr Aufbau folgt im-
mer demselben Schema: 

 Jeder Flyer beginnt mit Erklärun-
gen, Beispielen und Tipps. In 
komprimierter Form werden dabei 
alle wesentlichen Inhalte zusam-
mengefasst und - durch Beispiele 
unterstützt - die grundlegenden Fer-
tigkeiten wiederholt (Seite 1 / 2). 

 Daran schließen sich Übungsauf-
gaben auf zwei Anforderungs-
niveaus an, zu denen die Lernen-
den durch Umklappen der Lösun-
gen die Möglichkeit der Selbstkon-
trolle haben (Seite 3 / 4 und 5 / 6). 

 Auf manchen Flyern finden sich zu-
dem Verweise auf weitere, ergän-
zende Übungsmöglichkeiten oder 
Erklärungen im Internet oder Tipps, 
worauf besonders zu achten ist. 

 Am Ende des Flyers stehen die 
Testaufgaben zur abschließenden 
Überprüfung. Hierzu gibt es keine Lösungen zur Selbstkontrolle. Die 
Testaufgaben dienen als Nachweis, dass eine Schülerin oder ein Schüler 
über eine Kompetenz verfügt (Seite 6). 

Aufgaben 1 
 
 
 
 
 
 
 
               Seite 3

Lösungen 1 
 
 
 
 
Tipps 
 
 
              Seite 4

Erklärungen 
und Beispiele 1 
 
 
 
 
 
 
              Seite 1 

 
Erklärungen 
und Beispiele 2
 
 
 
 
 
               Seite 2

Lösungen 2 
 
 
 
Testaufgaben 
 
 
              Seite 6

Aufgaben 2 
 
 
 
 
 
 
              Seite 5 

                                                 
6 Insgesamt wurden 24 Lernflyer erstellt. Sie umfassen teilweise auch Materialien, die hier aus 

urheberrechtlichen Gründen nicht abgedruckt  werden können. Im Material-Anhang finden sich 
exemplarisch vier dieser Flyer. 
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Kopiervorlagen von Flyern finden Sie am Ende des Heftes. 
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4.3.1 Handhabung der Flyer 

Um den Flyer verwenden zu können, legt man die beidseitige Kopie so vor sich 
hin, dass die Rückseite oben liegt (Seiten 2, 6 und 5). Nun faltet man das Blatt 
entlang der rechten Spaltentrennlinie so, dass die Seite 5 auf der Seite 6 zum 
Liegen kommt und die Seite 3 neben Seite 2 sichtbar wird. Wenn man anschlie-
ßend die Seite 2 entlang der linken Spaltentrennlinie zur Mitte faltet, erhält man 
den fertig gefalteten Flyer. 
 
Etwas komplizierter ist der Umgang mit dem Flyer. Er sollte daher unbedingt 
den Lernenden vorgeführt und gemeinsam eingeübt werden. Sie werden aber 
selbst merken: Wenn Sie dies zwei- oder dreimal gemacht haben, versteht sich 
die Benutzung von selbst. 
 
Auf Seite 1 und 2 des Flyers können zur angegebenen Kompetenz zunächst „Er-
klärungen und Beispiele“ gelesen werden. Dazu muss von Seite 1 zu Seite 2 
umgeblättert werden. Neben der Seite 2 erscheint Seite 3 mit den „Basisaufga-
ben“ zu sogenannten „Grundkompetenzen“ („Aufgaben 1“). Bei der Bearbei-
tung dieser Aufgaben können die Lernenden noch leicht einen Blick auf die Er-
klärungen und Beispiele von Seite 2 und 1 werfen. Wenn sie die „Aufgaben 1“ 
bearbeitet haben, ziehen sie die Seite 3 an ihrem linken Blattrand nach links, so 
dass nun neben der Seite 3 die Seite 4 mit den zugehörigen Lösungen zu den 
soeben bearbeiteten Aufgaben offen liegt. Die Lernenden können nun ihre Lö-
sungen vergleichen und ggf. korrigieren. Außerdem finden sie hier eventuell 
weitere Hinweise oder Tipps. Wenn sie soweit sind, blättern sie nun die Seite 3 
nach rechts auf die Seite 4 und falten dazu den mittig vor ihnen liegenden Falz 
anders herum. Vor ihnen liegt nun Seite 5 mit den weiterführenden „Aufgaben 
2“ zum „Modellieren, Vernetzen und Reflektieren“. Wenn sie diese Aufgaben 
bearbeitet haben, ziehen sie diese Seite 5 am rechten Rand nach rechts; der Fly-
er entfaltet sich vollständig und neben Seite 5 wird die Seite 6 mit den passen-
den Lösungen sichtbar (und daneben auch Seite 2). Unter den „Lösungen 2“ 
befinden sich schließlich die „Testaufgaben zum Abschluss“, die – im Gegensatz 
zum Lernangebot auf den Seiten 1 bis 5 – von den Lernenden bearbeitet werden 
müssen, um die jeweilige Kompetenz nachzuweisen.  

4.3.2 Testaufgaben 

Die Testaufgaben umfassen meist 
drei bis vier Einzelaufgaben, mit 
denen vorwiegend grundlegende 
Fertigkeiten abgeprüft werden. 
Sie sollen in der Regel in etwa 15 
Minuten bearbeitet werden kön-
nen und keine neuen Herausfor-
derungen an die Lernenden stel-
len, sondern überwiegend paral-
lel zu den Basisaufgaben das Ein-
geübte noch einmal aufgreifen. 

 
 

  

Vorbereiten der Flyer 

Umgang mit dem Flyer 
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4.3.3 Erklärungen und Beispiele 

Die einführenden „Erklärungen und Beispiele“ sind so gestaltet, dass eine Wie-
derholung ohne Schulbuch möglich ist. Dabei sollen die Lernenden einerseits 
möglichst niederschwellig abgeholt werden, andererseits handelt es sich be-
wusst um eine knappe Wiederholung, die durchaus voraussetzt, dass der Leser 
oder die Leserin sich mit der Thematik schon einmal befasst hat. In komprimier-
ter Form werden alle Inhalte wiederholt und alle relevanten Fertigkeiten erläutert 
und durch Beispiele veranschaulicht. 

 

4.3.4 Übungsaufgaben 

Die „Aufgaben 1“ umfassen Basisaufgaben zu Grundkompetenzen, mit denen 
einzelne Fertigkeiten eingeübt werden können. Hier geht es vorwiegend um das 
Durchführen von grundlegenden Operationen wie beispielsweise das Erweitern 
und Kürzen von Brüchen oder die Verwendung grundlegender Begriffe (zum 
Beispiel Fläche, Kante, Ecke oder Quader, Würfel, Kegel, Zylinder…). Die Ler-
nenden üben auch den Umgang mit unterschiedlichen Darstellungen (zum Bei-
spiel Koordinatensystem, Zahlengerade, Diagramme).  

Auf Flyer 18 zum Kompetenzbereich Messen geht es beispielsweise darum, 
passende Maßeinheiten zu wählen und Größenangaben in andere Maßeinheiten 
umzuwandeln oder sie der Größe nach zu ordnen.  
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Nach Möglichkeit sind die Aufgaben 
dabei so gestellt, dass eine einfache 
Selbstkontrolle von den Lernenden 
mithilfe der abgedruckten Lösungen 
möglich ist. 
 
Dasselbe gilt auch für die vertiefenden 
„Aufgaben 2“, die auf diesen Basis-
aufgaben aufbauen und nun auch das 
Modellieren, Vernetzen und Reflektie-
ren der Lernenden erfordern. Sie be-
schränken sich in der Regel nicht mehr 
auf innermathematische Aufgabenstel-
lungen, sondern schließen den Bezug 
zur Alltagswelt ein. 
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4.4 Die Kompetenztests 

Die Kompetenztests waren so konzipiert, dass sie relativ schnell zu bearbeiten 
und auch zu korrigieren waren. Durch die Reduktion auf das Abprüfen von 
Grundfertigkeiten waren die Tests im Anspruch eher leicht, wodurch die Lernen-
den motiviert waren und auch sehen konnten, was sie nun tatsächlich konnten. 
Außerdem ermöglichte die klare Zuschneidung der einzelnen Aufgaben auf 
mehr oder weniger isolierte Fertigkeiten eine eindeutige Zuordnung zu den ver-
schiedenen Feldern des Kompetenzrasters und somit auch eine klare Rückmel-
dung, ob eine Schülerin oder ein Schüler über die dort benannte Kompetenz 
verfügte oder nicht.   
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Am Ende des Tests befandet sich ein Feld für eine derartige Rückmeldung an die 
Lernenden und ihre Eltern. 
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5 Erfahrungen, Reflexion und Weiterentwicklung 

Entscheidend für die Akzeptanz und Durchführbarkeit des Projekts war die paral-
lele Durchführung in allen drei siebten Klassen des Gymnasiums. Denn sowohl 
für die Lernenden als auch für die Lehrkräfte brachte das Projekt einige Neue-
rungen und auch einigen Mehraufwand mit sich.  

 
Insbesondere in diesem ersten Durchlauf war der Zeitaufwand für die Lehrkräf-
te dabei sehr hoch: Neben der Konzeptentwicklung war vor allem die Erstellung 
der Materialien sehr zeitintensiv. Insgesamt fielen folgende Aufgaben an: 

 Konzeptentwicklung und -präsentation 

 Erstellung der Flyer 

 Erstellung der Kompetenztests 

 Auswertung der DVA in Bezug auf das Kompetenzraster 

 Durchführung der Coachinggespräche 

 Korrektur der Flyer-Testaufgaben und Kompetenztests. (Bei den Testauf-
gaben war häufig eine (mehrfache) Wiedervorlage durch die Lernenden 
und eine jeweilige Nachkorrektur durch die Lehrkraft nötig. Gerade die 
Wiedervorlage bei Fehlern war oft recht mühsam, da bei einigen Schüle-
rinnen und Schülern die Motivation des Klebepunktesammelns merklich 
nachließ.)  

 Kleben der Referenzpunkte auf dem jeweiligen Raster der Lernenden 

 Teilweise zeitintensive Beratung und Unterstützung der Lernenden 

 
Durch den Einsatz der DVA ergaben sich erste wichtige Hinweise auf den 
Kompetenzstand der einzelnen Lernenden. Da die DVA aber zuallererst an der 
sozialen Bezugsnorm interessiert ist, eignete sie sich als Ansatzpunkt für eine 
Individualdiagnostik nur bedingt. Als „Vergleichsarbeit“ konzipiert, zielt sie 
hauptsächlich auf die Schul- und Klassenebene ab. Zudem erfasst sie nur einen 
Teil der Kompetenzbereiche und Kompetenzen. In diesen Schwerpunktbereichen 
wurden Stärken und Schwächen der Lernenden bereits deutlich. In anderen 
Kompetenzbereichen, wie beispielsweise beim Messen, bot sie im Schuljahr 
2012/13 dagegen keinen Anhaltspunkt, um den individuellen Kompetenzstand zu 
erfassen. Darüber hinaus ist ein Bezug von den Aufgaben der DVA zu einzelnen 
Feldern des Rasters nicht immer leicht herzustellen. Auch ist allein durch das 
Nicht-Erreichen eines Items oft nicht klar, über welche Fertigkeit eine Schülerin 
bzw. ein Schüler nicht verfügt. Dass für die einzelne Schülerin bzw. den einzel-
nen Schüler auf der Basis der DVA keine statistisch sicheren Aussagen gemacht 
werden konnten, war hingegen für den Verlauf des Projekts nicht erheblich, da 
es nicht um die direkte Steuerung von Fördermaßnahmen ging, sondern um 
einen Ansatzpunkt, um den individuellen Lernstand und Lernprozess in den Blick 
zu nehmen. 

 
Gerade bei den Lernenden, die vor allem dadurch extrinsisch motiviert waren, 
dass sie in den Kompetenztests für das gemeinsame Pizzaessen Punkte sam-
meln konnten, ließ die Motivation im Verlauf des Projekts teilweise stark nach. 
Auch das Klebepunktesammeln verlor für einige Lernende bald seinen Reiz. 
Demgegenüber gab es auch zahlreiche Lernende, für die das „Es-Können-
Wollen“ Motivation genug war – gerade diese Schülerinnen und Schüler blieben 
auch motiviert und ausdauernd am Ball. So wurde das in dem hier vorgestellten 
Projekt gemachte Angebot von den Lernenden sehr unterschiedlich genutzt – 

Hoher Aufwand für Lehr-
kräfte 

DVA eignete sich bedingt 
als diagnostischer Ansatz-
punkt 

Nachlassende Motivation 
bei einigen Lernenden
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eine Problematik, die immer dann auftritt, wenn Lernenden Eigenverantwortung 
für ihren eigenen Lernprozess übertragen wird. 

Zugleich zeigte sich aber auch, dass gerade in der zunehmenden Eigenver-
antwortung und gleichzeitigen Begleitung durch die Lehrkraft eine große Ent-
wicklungschance für die Lernenden liegt.  

Daneben brachte die Projektdurchführung zahlreiche weitere positive Er-
fahrungen, die bei weitem die oben angesprochenen Schwierigkeiten überwo-
gen: 

 Wiederholungsphasen zu Beginn einer Unterrichtseinheit konnten 
entfallen oder deutlich verkürzt und mithilfe der Flyer konzentriert und ef-
fektiv gestaltet werden. 

 Die Lernenden gingen sicherer und selbständiger mit den benötig-
ten Kompetenzen aus Klasse 5 und 6 um. Dies war beispielsweise 
beim Umgang mit Brüchen und dem Bruchrechnen im Kontext der Pro-
zentrechnung oder der Wahrscheinlichkeitsrechnung festzustellen. 

 Die Lernenden übernahmen stärker Verantwortung für den eigenen 
Lernerfolg. 

 Sie erkannten, wie die verschiedenen mathematischen Inhalte und Kom-
petenzen aufeinander aufbauen und wo bereits erworbene Fähigkeiten 
und Fertigkeiten erneut Anwendung finden. 

 Auch im laufenden Unterricht rückte der Kompetenzerwerb anstelle 
eines Abarbeitens von Buchseiten deutlich stärker in den Fokus.  

 
Als Folge dieser Erfahrungen in der Pilotphase wurde das Projekt weiterentwi-
ckelt und als Konzept zum „nachhaltigen Lernen und gezielten Fördern – was ich 
in Mathematik nach Klasse 6 kann“ im Schulprogramm verankert. Es soll künftig 
unabhängig von den beteiligten Lehrkräften jährlich zu Beginn von Klasse 7 
durchgeführt werden. Dazu werden geeignete, regelmäßig einsetzbare Materia-
lien erstellt – beispielsweise zu allen Flyer-Testaufgaben vollständige Lösungs-
blätter, um den Lehrkräften die Kontrolle zu erleichtern. In Zukunft wird – unter 
anderem auch durch den Wegfall der DVA bedingt – zu Beginn ein Schülerar-
beitsheft zum Einsatz kommen, das auch als diagnostisches Instrument dienen 
soll. Es umfasst eine umfangreiche Aufgabensammlung sowie eine erste Selbst-
einschätzung durch die Lernenden zu allen Kompetenzbereichen und wird von 
den Schülerinnen und Schülern zu Beginn des Schuljahres bearbeitet und 
selbstständig kontrolliert. So sollen auch sämtliche Kenntnisse und Fertigkeiten, 
die die Lernenden mitbringen, reaktiviert werden. 

Im Anschluss an diese diagnostische Wiederholungsphase ist dann eine „Be-
punktung“ im Raster möglich, die sich mehr an den Stärken der Lernenden ori-
entiert als bisher. Während im hier vorgestellten Durchlauf des Projekts zum Teil 
durch das bisherige Kennzeichnen der Felder mit erkennbar erscheinendem 
Nachholbedarf eine Defizitorientierung wahrgenommen wurde, kann nun mar-
kiert werden, über welche Kompetenzen eine Schülerin oder ein Schüler zuver-
lässig verfügt. Die Lernenden sollen dann nur noch gezielt diejenigen Flyer aus-
wählen, die sich auf Felder beziehen, in denen sie noch keinen Aufkleber haben. 

Diese Projektfortführung, bei der das 2013 vom Landesinstitut für Schulent-
wicklung veröffentlichte Kompetenzraster für die Orientierungsstufe eingesetzt 
wurde, wird in einer NL-Folgehandreichung vorgestellt werden. 
  

Weiterentwicklung des 
Konzepts:  

Nachhaltiges Lernen und 
gezieltes Fördern - was ich 
in Mathematik nach Klasse 

6 kann 
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Kompetenztest 1 Gruppe A Seite 1
                   Gymnasium Klasse 7 Mathematik Bearbeitungszeit: 25 Minuten

Dein Name: 
Aufgabe 1
a) Schreibe in Ziffern: Vierunddreißig Milliarden zweihundertsiebenunddreißig Millionen 

achthundertvierundneuzigtausend einundertsechs.                                                           1

b) Runde die Zahl 279885726 zuerst auf Millionen, dann auf Tausender und Hunderter.
Auf Millionen gerundet: 279885726 ≈ 2

Auf Tausender gerundet: 279885726 ≈ 3

Auf Hunderter gerundet: 279885726 ≈ 4

c) Wieviele Millionen sind eine Billion? Kreuze an.
 100  1 000  1 000 000  1 000 000 000 5

Aufgabe 2 
a) Stelle den folgenden Term auf: 
      Die Differenz aus 391 und dem Produkt aus 10 und 3.

                                                            6

b) Berechne: 4 · (10 – 6) + 22 : 11 + 4 =                                                                       7

c) Berechne schriftlich: 257 + 13 682 + 4 078 =
8

Aufgabe 3

a) Ergänze den fehlenden Nenner:   2 14
5

= 9

b) Kürze den Bruch vollständig:   72
84

= 10

c) Ordne die Brüche der Größe nach:   8 8 2, ,
9 15 3

11

d) Berechne: 5 1
6 3

− =

9 3
7 2

+ =

5
4  · 8

9
=

4 2:
7 5

=

12

13

14

15

Individuelle Förderung Mathematik (Klasse 5/6)
(Umklappen Üben Verstehen – Flyer 01 bis 04)



Kompetenztest 1 Gruppe A Seite 2
                   Gymnasium Klasse 7 Mathematik Bearbeitungszeit: 25 Minuten

Aufgabe 4

a) Schreibe als Dezimalbruch:   703
1000

= 16

b)  Schreibe als Bruch:   0,07 = 17

c)  Runde auf Tausendstel:   0,93521 ≈ 

d)  Runde auf zwei Dezimalen: 0,08822 ≈

e)  Runde auf die vierte Stelle nach dem Komma: 0,20098 ≈ 

18

19

20

Aufgabe 5

a) Berechne schriftlich:  2,05 + 0,182 =
21

b)  Berechne schriftlich:  12,864 – 0,53 – 1,202 =
22

c)  Berechne schriftlich:  2,7 · 3,81 =

23

d)  Berechne schriftlich:  21,112 : 1,3 =
24

Deine Gesamtpunktzahl:   (von 24)

Deine Fehler beziehen sich auf folgende Kompetenzen/Kompetenzfelder:

Hinweis zum Weiterlernen:

Deine Leistung entspricht folgender Note:

Von den Eltern zur Kenntnis genommen: _______________________________________
Unterschrift Erziehungsberechtigte(r)

Individuelle Förderung Mathematik (Klasse 5/6)
(Umklappen Üben Verstehen – Flyer 01 bis 04)
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